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Mıt der vorliegenden Arbeıt wırd eıine NEUEeE, VOILL der Benedıiktiner-
ahtel St Joseph-Coesfeld ausgehende Sammlung vielversprechend eIN-
geleıtet. Über das Ziel diıeser Studıen ZUT ‚„ Theologıe des christliıchen
Ostens“‘ he1ißt 1M Geleitwort, daß S1e ‚s 4x frejıer Folge wıssenschaftliche
Arbeıten verein1ıgen sollen, dıe uNnNSerTe Kenntnis des chrıistlichen Ostens,
insbesondere auch der russıischen Kırche fördern gee1gnet sind®“. Die
Sammlung ‚„‚dıent a 1so zunächst der wıssenschaftlichen Durchforschung
christhcher Ideen un Systeme, W1e S1e ge1t dem christlichen Altertum
bıs unNnseTe Zeıt 1mM Osten aufgetreten sınd.‘‘ Sıe so11 ternerhıin mıthelfen,
dıe Lösung der Unionsfrage vorzubereıten, eıne Aufgabe, deren Krfül-
lung der Benedıktinerorden als besonders gee1gnet VO Papste durch das
Schreiben VO März 1924 berufen wurde. Der Orijens Christianus be-
grüßt das eue Organ aufs warmste;: alg Miıtherausgeber der Iıturgie-
geschichtlichen Quellen un:! Forschungen bın ich Jedoch bezüglıch der
vorliegenden Arbeıt eıne Aufklärung schuldıg, da S1e zunächst für diese
bestimmt un! auch bereıts als demnächst erscheimend angekündıgt War,
daß ann eın anderes Krscheimungsorgan gewählt wurde, geschah ohne
Kenntnis der Schriftleitung der LQK, dıe be1l dem beschränkten Kreıs der
Mıtarbeıiter und Benutzer elne solche Zersplitterung natürlıch ebhaft
bedauert.

rTof RÜCKER.

Sievers, Eduard, Der Textaufbau dery griechrschen Hvangelıen klang-
sch untersucht. (Des X Bandes der Abhandlungen der phılologisch-
hıstorıschen Klasse der Sächsischen Akademıie der Wıssenschaften NT V:)
Leipzig, Hırzel. 1931 Lex 80

EKs ist schon oft hervorgehoben worden, daß der Kxeget schallanaly-
tıschen Untersuchungen hılflos gegenübersteht. Denn dıe Methode ist 1
einzelnen unverständlhıiech. uch be1l bestem Wıllen ist unmöglıch, auft
Grund der schrıftlichen Angaben ırgend etiwas nachzukontrolheren. So
sınd auch rätselhafte Worte, WEeNnl der erftf erklärt, daß leTr ZU

erstenma|l e1in Hılfsmittel anwende und folgendermaßen erläutert :
Ks handelt sıch ‚; L: dıe Ausmessung JEW1ISSET unterbewußter Breıten-
vorstellungen, dıe sıch dem motorisch veranlagten Leser e1m Hant-
sprechen diıeser exte aufdrängen und dıe sichtlich dadurch zustande
kommen, daß I1a  w se1ne eıgene ‚Breıte" Z der des gerade behandelnden
Autors In eline YEWISSE Bezıehung SetZT, dıie 1n elIner experımentell fest-
zustellenden Maßzahl ihren Ausdruck findet.“®* Wo dıe Dıinge verständ-
lıcher werden, versagt dıe Probe gänzlıch, be1 der Behauptung, daß be1
der Aussprache des eigenen Namens, Ja be1 der Nıederschrıift, SLETS
eıne gewlsse ‚„Befangenheıt‘ festzustellen E1 Auf (Jrund solcher
Kxperimente soll Die nachzuwelsen se1n, daß dıe Namen Jakobus, Judas
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und Symeon Petrus In den betr. Briefen später Ol einem FYFälscher hınzu-
gefügt wurden. Be1 den Kvangelıen 111 zeiıgen können. daß S1Ee eine
Mosaıkarbeit AUS allen möglıchen Fragmenten darstellten, daß der Stoff
auT dıe Originaldarstellungen der Apostel Petrus, Johannes, Jakobus und
Andreas zurückgeht. und daß Matthäus wenıgstens : als Herausgeber nd
Redaktor des ersten Kvangelıums tätıg WaLr. uch soll feststehen, daß Mt
VO  a} abhängig Se1 Eıne ausführliche Zergliederung wırd Beıspiel
des ersten Petrusbriefes (S (ö1 geboten. Dieser so]] VOIl Markus AaUuS Velr-
schıedenen Brıefen des Petrus und Paulus zusammengestoppelt seIN,
be]1 bıs 36 verschıedene Paulusbriefe (1} gezählt werden. Das Kapıtel
VON Petr ist folgendermaßen zusammengesetzt: D, T AUS Paulus
Brıef Paulus Br 2  s Markus: Paulus Br 8 Paulus
Br d  9 10195 Paulus. Kınlage In Br IS Z Paulus Br 17 Paulus
Br II 1 O Paulus Br Vom Standpunkt des Kxegeten, der g._
wöhnt ıst, Literarkrıtisch un hıstorısch beobachten, sınd solche Resultate
ungeheuerlich. Darum können dıe Schallanalytiker ıhm nıcht verübeln,
WenNnn ihre Methode mıt skeptischer Zurückhaltung betrachtet.

Prof MEINERTZ.

Sıuukenik and ayer, T’he Thırd Wall of Jerusalem.
Account of Kxcavatıons. Jerusalem 1 the Uniıversity Press, London:

Oxford University Press 1930 76 mıt einem Tıtelbild, 49 Abb 1MmM
Text und Plänen Schluß, 40

Das orößte Problem 1n der Baugeschichte Jerusalems bıldet dıe Wan-
derung der Stadt und iıhrer Rıngmauer Von Süd ach ord und West
Die drıtte Mauer beginnt ach F1 Josephus (Bell. Jud 4, 2) ‚„„‚beim
Hıppıkus-Turm, VOINl S1E 1ın nördlicher Rıchtung ZU Psephinus-Turm
läuft, dann gegenüber dem Grabmal der Helena der Könıgm Von
Adıabene, der Mutter des Kön1gs Izates, längs der Könıgs-Höhlen
sıch ausdehnt Dann bıegt S1e e1m Eckturm dem sogenannten
W alker-Denkmal ab ach dem Anschluß dıe alte Mauer endet; S1e 1mM
Kıdron-Tal.‘‘

Die alte Streitfrage, diese Mauer 1MmM heutigen Gelände anzusetzen
sel, scheıint durch dıe Grabungen der Lösung ahe gebracht seln. Diıe
1926 /27 1EeUu gefundenen Stücke eINes Mauerwerks zwıschen der Schwe-
diıschen Schule un:! der Amerıcan Schoo] of Oriental Research ergaben

mıt den bereıits irüher bekannten, sıch westlıch bıs ZU. Russen-
bau fortsetzenden Mauerstücken einen Wall VON etwa km Länge.

Da östlıch und südlıch der American School keiıne Grabungen SC-
macht wurden, bleibt zweıfelhaft, ob dıe Festungslinie der Nordost-
ecke der heutıgen Stadtmauer anschloß Wahrscheinlicher ıst, daß S1e


